Sonnabend, den 20. Juli (I. Auguſt) 1896. 16. Jahrgang. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Reduction und Expedition: 
Dzielna⸗ (Bahn) Straße Nr. 13. 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 8 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Netlamen 15 Kop. pro Zeilen. 


Abonnements: 


in Lodz: RE. 2.— vierteljährlich incluſive Zuſtellung, 
vr. Poſt: 


Julaud RE. 2.40, Ausland As. 3.50 vierteljährlich incl. Porto. 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


Telephon Nr. 362. 


Sämmtliche Annoncen⸗Expebitisnen des In⸗ und Auslandes nehmen für und 


Aufträge entgegen. 


2 s Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 4 
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N TEEN KERN ERFTUCHENE 
WISH IEIITIE ” 


DAUCKSACHEN 
Kaufleute =-- | 


h und ! 
„ Fahrikanfen 


Circulaire, 
Conaaissements, 
Contracte, 
Briefbogen, 
Couverts, 
Anweisungen, 
Preiscourante, 
Facturen, 
Etiquetts, 
Musterkarten, 
"Wechseiblanquetts, 
Contobücher 
etc. etc. etc, 


= 2 


liefern die 


Graphischen Etablissements 


von 


. Soner. 
— 398 — 


Bestellungon werden angenommen: 

ins Petrikauerstr. W 108, Haus Ende, 
Dzielnastr. N 18 

10 und in der Buchhandlung 

Petrikauerstr. N: 90. 
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Apotheke 


M. Spokorny, 


Pächter: 


INEBER & DRKISSMANN, 


iſt vollſtändig im Betrieb und erfüllt wie- 
der prompt ſämmtliche Aufträge des hoch ⸗ 
verehrten Publikums. 


5 
A bas-Lampen i 
in großer Auswahl bei 


& 
J. Daf 
8 


Neuer Ring Nr. 2. 


— 
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Hlefthen Platze, Dzie lua Straße M 5, ein 


zu werden, zeichne 


Billigſte und beſte Bezugsquelle! 
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N — 
YYEHHKAMB JOSHACKATO BLICHATO 
PEMECIEHHATO JA 


upexocragizseres upaso Gesuzargaro upobsza 
Ha Bcepocciäckyw Huxeropoxexyb BHCTABEY 
H OGparuo cb Tub, YTOOBI YueHHKH lePBHX% 
UATH KIACCOBB orupagiazueb H& BEICTABKY 
pynugauu, BE 2OUPYBOKAEHIMJLPENOKABATELE. 
Vuehukn VI kuacea,MoryTs ‚JHACTBOBATE. BE 
TAX Tpynnaxs, HO MOIYTB TARZe'ÖHl5 Or- 
UyckaeMH OTB kazımi. Benhzergie 
3T0TO yuennunn, kneiabmie uockrurs Bce- 
pocciäcky® BiucTasky B6 Huzuems-Hopro- 
pon, upurzamabrena EP 25 uncıy cero 


BB Seihaits-Eröfinung! “WE 


Dem hochverehrten Publikum von Lodz hiermit die ergeben: Mittheilung, daß ich am 


Wischen u. Cravatten-Fubriklager 


eröffnet habe und halte ich mein reich aſſortirtes Lager in Wäſche, Cravatten, Hoſen⸗ 
trägern, Handſchuhen, Schirmen, Stöcken, Strumpfwaaren, Lederwaaren, Par- 
fümerie-, ſowle in« und aus ländiſchen Galanterie-Waaren bei Bedarf beſtens em⸗ 
pfoblen. In det Hoffaung, vom verehrten Publikum in meinem neuen Unternehmen unterffützt 


Wäſche⸗ und Eravatien:Fahriklager, 
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MEcaNa Anuren BL vunaume Ius sanzıenia | 


onoero zezania 1 17 Mouyuenis HE0O6X0- 
AUMEXB enbxBRif. 
Hnenerxropb: A. CHBOAIOBOBPB. 


Inland. 


St. Petersburg. 


— Der neuernannte Verweſer des Marine⸗ 
Min iſteriums Vice⸗Admiral P. P. Tyrtow if 
am 3. Juli 1836 im Gouvernement Twer auf 
dem Erbgute ſeiner Eltern geboren und wurde 
im Marine⸗Kadettenkorps erzogen. Im Jahre 
1854 verließ er die Anſtalt als Midſhipman 
und begann den Dienſt an Bord des Kriegs⸗ 
ſchiffes „Vilagos“ im Geſchwader des Admirals 
Ricord, der die Kronſtädter Rheden von den An⸗ 
griffen der vereinigten engliſch⸗franzöſiſchen Flotte 
zu vertheidigen hatte. Nach Beendigung des 
Krim⸗Krieges trat P. P. Tyrtow in die Ma⸗ 
tine⸗Akademie ein und abſoldirte deren Kurſus 
im Jahre 1857. Sodann diente er faſt aus⸗ 
ſchließlich auf der See. P. P. Tyrtow komman⸗ 
dirte im Laufe ſeines langfährigen Dienſtes 
nachſtehende Kriegsfabrzeuge: die Panzerboote 
„Sterljadj“, „Tſchaika“ und „Sſmertſch“, die 
Korvette „Askold“ (von 1873 bis 1877; an 
Bord dieſer Korvette machte er eine Reife um 
die Welt), die Batterie „He Tponb nenn“ und 
die Fregatten „Fürft Poſharſki“ und „Wladimir 
Monomach“. Im Jahre 1887 kommandirte er 
das praktiſche Geſchwader in den Skären und 
im Jahre 1889 war er jüngerer Flaggmann des 
praktiſchen Geſchwaders. 
war P. P. Tyrtow gleichzeitig Gehilfe des Chefs 
des Marineftabes. Am 20. November 1891 er- 
folgte feine Ernennung zum Chef des Geſchwa⸗ 
ders im Stillen Ocean und am 1. Auguſt 1893 
zum Chef der Hauptverwaltung für Schiffs⸗ 
bau und Aus rüſtung. 


Von 1886 bis 1891, 


| 


Sonntag, den 21. Juli (2. Auguſt) 


findet im Helenenhofe 


zu Gunſten des Ambulatoriums des Rothen Kreuzes 


—— ein 


MONSTRE-CONGERT 


ſtau, aus geführt von 8 Miſitär⸗Kopellen, rem Sänger⸗Cbor von 70 Mann und den Tam⸗ 
bours des ganzen Regiments 
Näheres beſagen die Affichen. 


— 
— 


bochachtunge voll 
D. Halberstadt, 
zieluaſtr. 5. 
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— Der neuernannte Chef des Marine 
ſtabes Contre⸗ Admiral Avellan iſt am 31. 
Auguſt 1839 geboren und begann den Dienſt im 
Jahre 1855. Zum Contre⸗Admiral wurde er im 
Jahre 1891 befördert. Von 1893 bis 1895 
kommandirte er das ruſſiſche Geſchwader im Mit⸗ 
telländiſchen Meer und beſuchte u. A. Toulon. 
Am 1. Januar 1895 erfolgte ſeine Ernennung 
zum Gehilfen des Chefs des Marineſtabes. F. 
K. Avellan beſitzt alle ruſſiſche Orden bis zum 
St. Annen⸗Orden 1. Klaſſe. 

Moskau. Der neulich ſtattgehabten Grund⸗ 
ſteinlegung für die neue Zentral» Station der 
Allerhöchſt beſtätigten Geſellſchaft für Elektriſche 
Beleuchtung wohnten Vertreter der Behörden, 
Mitglieder der Geſellſchaft u. A. bei. Nach dem, 
von dem Vikarbiſchof Tichon abgehaltenen Got⸗ 


tesdienſt wurde an dem hierzu beſtimmten Platz 


eine goldene Platte mit auf die Grundſteinle⸗ 
gung bezüglicher Aufſchritt eingelaſſen, worauf 
die Dampframmen im Gewicht von je 60 Pud 
ihre Arbeit aufnahmen. Die Feier ſchloß mit 
einem Diner, das in einem Zelte ſervirt wurde. 
Der Bau der neuen Station ift auf 2 Millio⸗ 
nen Rbl. veranſchlagt. Dieſelbe ſoll eine Energie 
für 250,000 Ediſon⸗Lampen entwickeln. Die 
Maſchinen werden insgeſammt 21,000 Pferde⸗ 
krãſte umfaſſen. Das neue eitungs ſyſtem, 
welches die Energie nicht nur für die elektriſche 
Beleuchtung, ſondern auch für Motoren ꝛc. über⸗ 
mittelt, wird 1800 Werſt lang. Das Gebäude 
der Station wird im Stil der engliſchen Gothik 
erbaut und im November d. J. ſoll die Station 
ihre Thätigkeit bereits aufnehmen. 

Miſhulj⸗ Nowgorod. Dem Diner zu 
Ehren des Finanzminſſters im Konzertſaale 
wohnten etwa 400 Perſonen bei, darunter: der 
Miniſter der Kommunikationen, der Miniſter des 
Innern, der Miniſter der Landwirthſchaft und 
der Reichsdowänen, die Spitzen der Ausſtellungs⸗ 
Adminiſtration, das Stadthaupt von Moskau u. 
A. m. Während des Diners gaben die Soliſten 
und der Chor der Ruſſiſchen Oper ein Konzert. 
Der erſte, vom Finanzminiſter auf Seine Ma⸗ 
jeftät den Kaiſer, Ihre Mafeſtät die Kaiferin 
und Seine Kaiſerliche Hoheit den Großfürſten 
Thronfolger ausgebrachte Toaſt wurde von der 
Geſellſchaft mit Jubel aufgenommen, und da⸗ 
rauf dreimal die Nationalhymne geſungen. Der 
Finanzminiſter hielt ſodann eine glänzende Rede 
über die Bedeutung der Ausſtellung, in welcher 
er unter Anderem hervorhob, daß unſere In⸗ 
duſtrie bald mit einer Ueberproduktion zu rechnen 
haben werde. Während die Landwirthſchaft ſchon 
ſeit langer Zeit ihre Produkte ins Ausland ex⸗ 
portire, erklärte der Minifter, arbeite die Indu⸗ 
ſtrie ausſchließlich für den eigenen Bedarf. Bald 


werde man auch auf dieſem Gebiete der Landes⸗ 
produktion an den Export denken müſſen, dazu 
gehöre aber, wolle man Erfolg ſehen, vor Allem 
eine umfaſſende E Vorbildung. Der 
Miniſter leerte ſein Glas auf die Entwickelung 
der techniſchen Bildung, als einer Bürgſchaft der 
erfolgreichen Entfaltung der ruſſiſchen Induſtrie 
und einer Stütze des ruſſiſchen Reiches. Der 
Miniſter ſchloß ſeine Rede mit der Erklärung, 
er werde noch heute Seiner Majeſtät dem Kai⸗ 
ſer über die von vielen Seiten ausgeſprochene 
Bereitwilligkeit, die Eröffnung techniſcher Schulen 
zu unterſtützen, Bericht erſtatten und das werde 
gewiß Seiner Majeſtät die größte Freude berei⸗ 
ten. Das Stadthaupt von Moskau brachte ein 
Hoch aus auf den eifrigſten Arbeiter zum Wohle 
der ruſſiſchen Induſtrie, den Finanzminiſter Witte. 
Der Direktor des Departements für Handel und 
Manufactur, Kowalewſki, brachte einen Toaſt 
auf die Ausſteller aus und der Minifter der 
Landwirth ſchaft widmete ſein Glas allen Arbei⸗ 
tern und ſtrebſamen Menſchen in Rußland. 


Eindrücke von der Ausſtellung 
in Niſhni Nowgorod. 


In der „Pyoor. OGosphnie“ berichtet Al. 
Bukejewſki über die allrufſiſche Ausſtellung, daran 
allgemeine Betrachtungen über die Fortſchritte 
unſerer Induſtrie knüpfend. 

Einen der erſten Plätze auf der Ausſtellu ag 
nimmt der Bergbau ein; die Moskauer Aus⸗ 
ſtellung von 1882 zählte bier nur 91 Ausſteller, 
die von Nifhn bereits 270. Einen beſonderen 
Aufſchwung hat die Naftaproduktion genommen: 
1882 war dieſe erſt im Entſtehen begriffen und 
es wurden damals nicht mehr als 50½ Mill 
Pud jährlich gewonnen, wovon nur etwa 112,000 
Pud exportirt wurden, 1895 betrug die Produktion 
bereits 377 Millionen und der Export 51 Mill. 
Pud. Da die Vereinigten Staaten 336 Mill. 
Pud Nafta produziren, jo nimmt Rußland auf 
dieſem Gebiete bereits die erſte Stelle ein. Für 
1882 waren 28, Mill. Pud Gußeiſen, 18, 
Mill. Pud Eiſen und 15, Mill. Pud Stahl zu 
verze chen, für 1894 bereits 80 Mill. Pud Guß ⸗ 
eiſen, 27, Mill. Pud Eiſen und 30, Mill. Pud 
Stahl. Die Steinkohlenausbeute hat ſich ver⸗ 
doppelt, auch die Ausſchmelzung von Kupfer iſt 
bedeutend geſtiegen; 1882 war ruſſiſches Queck⸗ 
filber überhaupt nicht vertreten und importirte 
Rußland davon jährlich für 260,000 Röbl., heute 
dagegen exportirt es dieſes Metall bereits für 
700,000 Röl. u. ſ. w. 

Einen ganz hervorragenden Platz nimmt in 
Rußland auch ſchon die Baumwolleninduſtrie ein, 
die immer mehr die Flachs⸗ und Wollenerzeugniſſe 
auf unſeren inneren Märkten verdrängt und auch 
ſchon für den Export arbeitet. Hinſichtlich des 
Verbrauchs von Baumwolle nimmt Rußland 
heute bereits die dritte Stelle ein und bleibt nur 
hinter England und den Vereinigten Staaten 
zurück Ein beſonderer Aufſchwung läßt ſich in 
unſerer Baumwolleninduſtrie konſtatiren, ſeitdem 
bier die ruſſiſche Baumwolle die Vorherrſchaft er⸗ 
langt hat. 


Die Ausſtellung in Niſhni Nowgorod zeigt 
u. A. wie ſehr auch ſchon bei uns der Hand- 
werker durch den Induſtriellen, die Handwerker⸗ 
arbeit durch das Fabrikat verdrängt wird. Schuh⸗ 
werk und Möbel, die in der Fabrik entſtanden, 
finden auch im Dorf immer mehr Verbreitung. 
Nirgends aber tritt dieſe Erſcheinung ſo deutlich 
zu Tage, wie in der Produktion und im Vertriebe 
der ſogenannten Konditorwaaren: heute verſorgen 
jene großen Fabriken von Bormann, Landxrin, 
Abrikoſſow u. A. ſelbſt die entfernteſten Dörfer 
des Reiches mit ihren billigen Fabrikaten. — 
Der Weinbau ift in Niſhni Nowgorod mit 105 
Firmen gegen 60 im Jahre 1882 vertreten. Auch 
dieſes Gebiet nimmt bei uns einen Aufſchwung 
und darf nach Anſicht des Verfaſſers als voll⸗ 
kommen erſtarkt gelten. In den Mittelklaſſen, auf 
die es hier in erſter Linie ankommt, dat der 
ruſſiſche Wein den ausländiſchen faſt vollſtändig 
verdrängt. In den letzten 14 Jahren iſt die 
Weinprodnktion von 16 Mill. Wedro auf 30 
Mill. geſtiegen. Die erſte Stelle nimmt hier das 
Apanagendepartement ein. 

Einen ganz beſonderen Auſſchwung hat unfere 
Mühleninduftrie genommen. Um 1882 war die 
Zahl der Dampfmühlen noch eine äußerft geringe 
— etwa 200, fieben Jahre ſpäter erreichte fie 
bereits das erſte Tauſend und heute hat die Mühlen⸗ 


induſtrie bereits ſolche Dimenflonen angenommen, 


daß man ſchon daran denken kann, anſtatt Ge⸗ 


treide — Mehl zu exportiren. 

Die Produktion von Chemikalien iſt durch 
250 Exponenten vertreten, während 1882 in 
Moskau auf dieſes Gebiet nur 125 ausſtellende 
Firmen entfielen. Es iſt das ein Induſtriezweig, 
der bei uns immer hinter der Nachfrage zurück⸗ 
geblieben iſt; erſt in der letzten Zeit beginnt er 
einen gewiſſen Aufſchwung zu nehmen. Der 
Grund dieſer Erſcheinung liegt darin, daß wir 
bis in die achtziger Jahre nur einen ſiskallſchen 
Zoll auf Chemikalien hatten. Im Jahre 1882 
wurden für 26,, Mill. Rbl. Chemikalien importirt 
— 1892 nur noch für 12, Mill.; die einheimiſche 
Produktion repräſentirte 1882 nur einen Werth 
von 9 Mill. Rbl., zehn Jahre fpäter aber ſchon 
einen Werth von 19, Mill. Rbl. — Einen 
ſehr bedeutenden Aufſchwung nimmt die Papier⸗ 
fabrikation, was ſehr verſtändlich iſt, da die 
Vorbedingungen für Rußland gerade hier fo 
überaus günftig find. Auffallend iſt nur, daß die 
Celluloſe faſt ausſchließlich aus Finnland und 
aus dem Außlande importirt werden muß 


Der Untergang des Kanonenbonts 
„Iltis“ 


Ans Oſtaſien kommt die Kunde von einem 
neuen, ſchweren Verluste, den die deutſche Marine 
erlitten. 

Nach einem Telegramm aus Tſchifu iſt wäh⸗ 
rend eines Taifuns am 23. Juli das Kanonen⸗ 
boot „Iltis“ zehn Meilen nördlich vom South⸗Eaſt 
Promontorg untergegangen. Zwölf Mann der 
Beſatzung find gerettet, alle übrigen, einſchließlich 
der Offiziere, umgekommen. 

Das Kanonenboot „Iltis“ hatte eine Be⸗ 
ſatzung von 85 Mann. Das Offtzierskorps be⸗ 
fand aus dem Kommandanten Kapitänlieutenant 
Braun, dem erſten Offizier Lieutenant zur See 
von Holbach und den beiden Lieutenants zur See 
Frauſtaedter und Praſſe, dem Aſſiſt. Arzt 1. Kl. 
Hildebrandt, dem Ober⸗Maſch. Hill und dem 
geretteten Zahlmeiſter Lof. Der „Iltis“ befand 
ſich ſeit dem Jahre 1887 auf der oſtafiatiſchen 
Station und ſollte, im Laufe des Winters in die 
Heimath zurückkehren. f 

Seit dem Untergang des „Adler“ und „Eber“ 
im Hafen von Apia am 16. März 1889 iſt die⸗ 
ſes wieder der erſte Berluft eines ganzen Schiffes, 
der die deutſche Marine betroffen hat. 

Der „Iltis“ iſt 1877 vom Stapel gelaufen; 
der Rumpf des Schiffes beſteht ganz aus Eiſen. 
Er ift 489 Tons groß, 42,4 Meter lang, 7,7 
Meter breit, hat etwa 8 Meter Tiefgang. Die 
Maſchinen können 340 Pferdekräfte leiften, wobei 
die einzige Schraube etwa neun Seemeilen Fahrt 
giebt. Der „Iltis“ hat auf jeder Seite im Bug 
eine kurze 8⸗Centimeter- Kanone, auf dem Heck 
ſteht eine kurze 13,5⸗Centimeter⸗Kanone und eine 
zweite gleichen Kalibers auf dem Oberdeck, die je 
nach Bedarf nach einer Breitſeite geſchwungen 
werden kann. Drei Revolverkanonen find auf der 
Reeling befeſtigt. Der Bezirk des „Iltis“ bes 
ginnt bei Singapore und reicht bis zum Berings⸗ 
meer. Der Hauptzweck des Schiffes, ſowie ſeiner 
Schweſter- Schiffe „Hyäne, „Wolf“, Habicht, 
„Möwe“, „Albatroß“ und „Nautilus“ beſteht darin, 
daß ſie die kleinen Küſtenplätze und flachen Fahr⸗ 
waſſer der chineſiſchen Gewäſſer abſuchen können, 
um dort deutſche Handelsſchiffe zu ſchützen. Dieſe 
flachgehenden Kanonenboote fahren zuweilen weit 
in die chinefiſchen Flüſſe hinauf, um der Handels- 
ſchifffahrt die Wege vorzubereiten und räuberiſche 
Anfölle chinefiſcher Dſchunken ſofort zu ſtrafen. 
Im Auguſt 1885 hatte „Iltis“ unter Capitain⸗ 
lieutenant Hofmeyer die deutſche Flagge auf der 
Karolinen⸗Inſel Yap gehißt, die nach dem päpſt⸗ 
lichen Schiedsſpruche den Spaniern zurückgegeben 
werden mußte. 

Im japaniſch⸗chineſiſchen Kriege hat es zuer ſt 
unter dem Commando des Capitainlieutenants 
Graf Baudiſſin eine Rolle geſpielt, indem es 
nach der erſten Seeſchlacht an der koreaniſchen 
Küfte bei Tſchemulpo den Hauptmann v. Hannes 
ken mit zahlreichen Chineſen, die nach dem Unter⸗ 
gange eines chinefiſchen Panzers im Waſſer 
ſchwammen, rettete und nach China brachte. Im 
vorigen Jahre wurde der „Iltis“ wiederum rühm⸗ 
licht bekannt, als er unter dem Commando des 
Corvetten⸗Capitains Ingenohl ein Fort der Inſel 
Formoſa, vor der es zum Schutz der deutſchen 
Intereſſen lag, zum Schweigen brachte. 

Ueber das elementare Natuxereigniß, welchem 
der „Iltis“ zum Opfer gefallen iſt, hat Herr 
Profeſſor Aßmann vom Meteorologiſchen Inſtitut 
folgende Mittheilungen gemacht: 

„Taifune“ heißen jene verheerenden Wirbel ⸗ 
ſtürme in den chinefiſchen und oſtindiſchen Küſten⸗ 
gewäſſern, welche hauptſächlich in der Zeit der 
„Monſunwechſel“ d. h. des Wechſels der kalten 
und heißen Jahreszeit, auftreten, wenn die See⸗ 
winde in Landwinde umſchlagen oder umgekehrt 
die Landwinde ſich in Seewinde verwandeln. Dieſe 
Wirbelſtürme befigen einen verhältnißmäßig klei⸗ 
nen Durchmeſſer, aber ganz außerordentliche Wind⸗ 
ſtärke bei ſehr niedrigem Barometerluftdruck. Ges 
rade der geringe Durchmeſſer macht die Taffune 
vor allem der Schifffahrt ſo gefährlich. Auf je 
kleinerem Raume nämlich die See von verſchlede⸗ 
nen Seiten aus von den Winden Antrieb erhält, 
deſto höher und ungleichmäßiger werden die Wellen, 
und es treten durch das Zuſammenwirken verſchie⸗ 
dener Windrichtungen häuſig ganz gewaltige Er⸗ 
höhungen der Wellen ein. Der früher in Tokio 
in Japan lange Jahre hindurch thätige Director 
des metorologiſchen Inſtituts Knipping bat ſpeciell 
über Eyklone und Talfune hochintereſſante und 


kodzer Tageblatt. 


bedeutſame Studien gemacht, und niedergeſchrie⸗ 
ben. Das Wort „Taifun“, das aus dem Chine⸗ 
fiſchen kommt, bezeichnet etwas Wildes, Verhee⸗ 
rendes, mit unheimlicher, lebensvernichtender Na⸗ 
turgtwalt Wirkendes. Die Wurzel des Wortes 
iſt dieſelbe, die dem uns geläufigen Worte Ty⸗ 
phus“ zu Grunde liegt. Der Taifun iſt übrigens 
eine ganz analoge Naturerſcheinung wie jener 
furchtbare Sturm, in deſſen Wirbeln am 16. 
März 1889 auch der deutſche Kreuzer „Adler“, 
das Kanonenboot „Eber“ und die Corvette „Olga“ 
im Hafen von Apia umtergingen. 

Die neuere Meteorologie giebt indeſſen Fin⸗ 
gerzeige und Hilfsmittel an die Hand, um den 
Taffunen aus dem Wege zu gehen. Wenn näm⸗ 
lich ein Schiffsführer ſeinen Barometerſtand und 
die Windrichtung fortgeſetzt beobachtet, ſo kann er 
wiſſen, in welcher Richtung von ſeinem Schiffe 
das Centrum des Sturmes liegt, und zwar bat 
er daſſelbe auf der nördlichen Halbkugel, wenn er 
dem Winde den Rücken dreht, links und etwas 
nach vorn liegend, auf der füdlichen, Halbkugel 
rechts und etwas mehr hinter ſich zu ſuchen. Da 
nun um den Wirbel herum die Winde von allen 
Richtungen nach demſelben Centrum hin wehen, 
um ſich bier wie in einem Keſſel zu fangen, ſo 
kann der Schiffer feinem Fahrzeug denjenigen 
Curs geben, in welchem er nicht contraire, ſon⸗ 
dern in ſeiner Fahrrichtung liegende Winde trifft. 
Die elementare und unglaubliche Gewalt ſolcher 
Stürme hängt zuſammen mit den großen Luft⸗ 
druckunterſchieden auf ſehr kurzen Entfernungen. 
Während man für das Feſtland von Europa 
einen Luftdruckunterſchied von kaum fünf Millime⸗ 
tern auf die Entfernung einer Meridianlänge (d. 
5. 111 Kilometer) ſchon einen „Sturmgradienten“ 
nennt, kommen in den Gegenden der tropiſchen 
Orkane, der Taifune, nicht ſelten Luftdruckunter⸗ 
ſchiede vor, welche 15 bis 20 Millimeter betra⸗ 
gen. Hieraus kann man wohl am deutlichſten 
ermeſſen, welch' eine entſetzliche Gewalt dieſer 
Gattung von Stürmen innewohnt, und man kann 
ſich vorſtellen, daß ein Schiff, welches in den Bes 
reich eines derartigen verhängnißvollen Wirbel⸗ 
windes geräth, rettungslos verloren iſt. 

Der Ort der Strandung des „Iltis“ läßt 
ſich aus Depeſchen vom 29. Juli genau beſtim⸗ 
men. Die eine Angabe, zehn Meilen nördlich 
von South⸗Eaſt Promontory, ſtimmt genau mit 
der anderen, neun Meilen von Shantung⸗Fire, 
überein, wenn man letztere auf das eigentliche 
Shantung⸗Promontory bezieht. Die Strandung 
fand danach in der Sang⸗Kao-Bay ſtatt, die 
ungefähr das mittlere Drittel der Oſtküſte 
der Shantung » Halbinſel einnimmt. Das 
Nordende dieſer Oftküſte wird von dem Shan⸗ 
tung⸗Vorgebirge, in deſſen Nähe die japanifche 
Armee im Januar 1895 landete, das Südende 
von dem South⸗Caſt⸗Promontory (Süd⸗Oſt⸗Vor⸗ 
gebirge (bezeichnet. Dleſes liegt unter 36. 54 
n. Br., 122° 31“ 45% e. L. v. Gr. Beide Vor⸗ 
gebirge find mit Leuchtthürmen verſehen. Derjes 
nige des füdlichen wird din und wieder allerdings 
auch als Shantung⸗Fire bezeichnet. Doch iſt die 
Oſtküſte überhaupt nur etwa 20 Seemeſlen lang, 
jo daß auf jeden Fall der Strandungsort nahe 
ihrer Mitte, auf halbem Wege zwiſchen den bei⸗ 
den Vorgebirgen zu ſuchen iſt. Der Leuchtthurm 
des ſüdöſtlichen Vergebirges liegt nicht auf dem 
Feſtlande, ſondern auf einer von engliſcher Seite 
Macartney genannten Inſel. Der Strand iſt 
dort wenige Meter hock. Der Leuchtthurm iſt 
294 Meter hoch erbaut, ein runder, eiſerner, 
roth und weiß geſtreifter Thurm, wirft alle 30 
Sekunden ein weißes Blickfeuer und giebt alle 30 
Sekunden ein vier Sekunden lang anhaltendes 
Nebelfignal. Aehnlich iſt das nördliche eigent⸗ 
liche Sbantung⸗Vorgebirge bezeichnet. Nach ger 
naueren Nachrichten mußte der „Iltis“ ſich auf 
den Strand frgen laſſen. Es iſt daraus auf eine 
Sturmrichtung im entſcheidenden Augenblick aus 
Oſten zu ſchließen. Doch dreht der Wind bei 
den oftaflatifchen Taifunen ziemlich ſchnell und 
hing die dringendſte Gefahr an einem Augenblick. 

Die preußiſch⸗norddeutſche Marine verlor bis. 
her, faſt allein durch ſchweres Wetter, folgende 
Schiffe: „Frauenlob,“ Amazone“, „Undine,“ 
„Großer Kurfürſt,““ „Augusta,“ „Adler,“ „Eber“ 
und „Iltis“, ſowie einige Torpedoboote. 


Das Urtheil im Proceß Jameſon 
weit über die engliſchen Intereſſenkreiſe bins 
aus mit großer Spannung erwartet, iſt gefällt 
worden. 

Daſſelbe lautete bezüglich aller Angeklagten 
auf ſchuldig. Es wurden verurtheilt: Jameſon 
zu fünfzehn Monaten Gefängniß ohne Zwangs⸗ 
arbeit, Willonghby zu zehn, Maſor White zu 
fieben, Colonel PA Grey und Coventry zu je 
fünf Monaten Gefängniß. Die Anwälte der 
Angeklagten werden am Freitag gegen dieſes 
Urtheil den Revifionsantrag einbringen. Bis 
dahin bleibt die Vollſtreckung des Gerichtsſpru⸗ 
ches fiſtirt. 

Dieſes Urtheil gereicht der engliſchen Juſtlz 
zur Ehre. Es iſt bekannt, daß Jameſon und 
ſeine Genoſſen ſich ſehr hoher Protection zu er⸗ 
freuen halten und daß in durchaus nicht einfluß⸗ 
loſen Kreiſen ihre Freiſprechung ſehnlichſt 
gewünſcht und erwartet wurde. Mit dieſen 
Thatfahen war man außerhalb Englands geneigt, 
die auffallende Verſchleppung des Proceſſes in 
Verbindung zu bringen, und als während des 
Stillſtan des der Gerichtsverbandlungen ſogar Mit⸗ 
glieder der Regierung von der Parlamentstribüne 
herab und bei ſonſtigen feſtlichen Gelegenheiten 
den Hauptangeklagten Dr. Jameſon als einen 
um die Ausbreitung der engliſchen Cultur ver⸗ 
dienten Mann zu rühmen den Muth fanden, 


mußte man ſich auf einen dieſen Lobpreiſungen 


entſprechenden Ausgang des Proceſſes gefaßt 
machen. Wer weiß, ob die engliſche Jury nicht 
auch dieſen Erwartungen gerecht ge worden wäre, 
wenn nicht der alte Präfident Krüger durch ſuc⸗ 
ceſſive Veröffentlichung des ihm in die Hände 
gefallenen Depeſchenmaterias das heimliche Ränke⸗ 
ſpiel ſeiner Gegner vor der ganzen Welt aufge⸗ 
deckt hätte. Nun gab es keinen Ausweg mehr. 
In der Oeffentlichkeit verſtummten allmählig die 
den Angeklagten günſtigen Stimmen, man ließ den 
Dingen ihren Lauf und fiebt ſich auf dieſe 
Weiſe heute vor die für das engliſche National» 
gefühl wenig ſchmeichelhafte Thatſache geſtellt, 
daß Jameſon und Genoſſen wegen Verſchwörung 
gegen einen befreundeten Staat zu längeren 
Freiheitsſtrafen verurtheilt find. Der vielge⸗ 
ſchmähten Regierung von Transvaal iſt mit die⸗ 
ſem Urtheilsſpruch eine Genugthuung bereitet, die 


ihr alle Freunde des Friedens und der Gerechtig⸗ 


keit von Herzen gönnen werden. 

Ueber den Verlauf der Schluß⸗Verhand⸗ 
lung laſſen wir nun noch folgende Einzelheiten 
folgen: 

Vor dicht beſetztem Gerichtsſaal und unter 
lautloſem Schweigen der Zuhörerſchaft legte der 
Lord⸗Oberrichter Ruſſel den Mitgliedern der Jury 
das Reſumé der Verhandlung dar. Er führte 
aus, wenn die Jury nur überzeugt ſei, daß die 
Angeklagten bei den Vorfällen in Pilfani und 
Mafeking helfend und aufreizend betheiligt waren, 
fo käme es nicht darauf an, ob Pitfani im 
Herrſchaftsgebiete der Königin von England 
läge oder nicht, oder ob die Foreign Enlistment 
Act dort in Kraft beſtanden habe oder nicht. 
Er hob ſodann den unzweifelhaft milſtafriſchen 
Charakter der Expedition Jameſon hervor. Ge⸗ 
zenüber der Behauptung, daß die Expedition 
nicht auf den Umſturz der Regierung von Trans⸗ 
vaal abgezielt hätte, machte er geltend, daß Ja⸗ 
meſon mit dem Einfall eine Aenderung der in 
Transvaal geltenden Geſetze im Intereſſe anderer 
Perſonen gewaltſam herbeizuführen geſucht habe, 
daß die Expedition ſomit gegen einen befreunde ⸗ 
ten Staat gerichtet geweſen ſei. Betreffs des 
Briefes des Reformausſchuſſes an Jameſon führ- 
te der Lord⸗Oberrichter aus, der Brief hätte fich 
auf eine politiſche Schwierigkeit bezogen, in mel» 
cher der Ausſchuß eine politiſche Ungerechtigkeit 
erblickt hätte, nämlich die, daß die Uitlanders 
des gerechten Antheils an der Geſetzgebung des 
adoptirten Landes beraubt würden. 

Die Jury müſſe erwägen, warum der Reform⸗ 
ausſchuß ſich nicht lieber an den Vertreter der 
Königin in Kapſtadt oder Pretoria oder direct an 
das Colonjalamt als an den Verwalter einer 
Handelsgeſellſchaft gewendet habe. Nachdem Lord» 
Oberrichter Ruſſel der Jury noch anheimgeſtellt 
hatte, zu erwägen, ob ſie nicht überzeugt wäre, 
daß alle Angeklagten bei der Vorbereitung der 
Ausführung der Expedition gemeinſchaftlich vor⸗ 
gegangen ſeien, zogen ſich die Geſchworenen 
zurück. 

Der Wahrſpruch lautete, wie bereits gemel⸗ 
det, aaf „ſchuldig“ gegen ſämmtliche Angeklag⸗ 
ten, worauf das oben mitgetheilte Urtheil gefällt 
wurde. 


ages chronik. 


— Von dem Inſpeetor der Lodzer 
böberen Gewerbeſchule wird bekannt ges 
macht, daß den Schülern der genannten Anſtalt 
freie Reife zur Austellung nach Niſhni Nowgorod 
und zurück eingeräumt wird, unter der Bedin⸗ 
gung, daß die Schüler der erſten fünf Claſſen in 
Gruppen und in Begleitung eines Lehrers reiſenz 
Zäglinge der ſechſten Claſſe können allein reifen 
oder ſich einer jener Gruppen anſchließen. Es 
werden daher diejenigen Schüler, die die Aus⸗ 
ſtellung in Niſhni⸗Nowgorod beſuchen wollen, 
aufgefordert, ſich am 25. Juli alten Stils in der 
Schule zu melden, um die nöthigen Papiere in 
Empfang zu nehmen. 

— Nekrolog. Geſtern verſtarb im 
Alter von erſt 59 Jahren der Kaufmann Herr 
Jakob Sachs, Chef der hieſigen Firma 
Rafal Sachs, Mitglied des Synagogen ⸗Komi⸗ 
tees, Kaſſirer des iſraelitiſchen Armen⸗Vereins 
und Mitglied des Conſeils der Lodzer Handels⸗ 
bank. Für ihn bedeutet der Tod die Erlöſung 
von ſchwerem Leiden, denn ſeit vor mehreren 
Jahren ein Schlaganfall ſeiner raſtſoſen Thätig⸗ 
keit ein Ziel ſetzte, war er an das Krankenlager 
gebannt. In Jakob Sachs verliert eine der älte⸗ 
ſten hieſigen Firmen ihren Senior, die Familie 
einen treuſorgenden Gatten und Vater und. feine 
Beamten einen gütigen Chef. 

— Ein Liebesdrama hat ſich vorgeſtern 
Abend in der Przeſazdſtraße im Hauſe Nr. 41 
abgeſpielt. Dort wohnt ein junger Mann von 
einundzwanzig Jahren, ſeines Zeichens Schloſſer, 
der ſeit einiger Zeit verlobt war. Nicht geringe 
Mühe hatte es der Braut gekoſtet, die Einwilli⸗ 
gung ihrer Eltern zu der Partie zu erlangen. Mit 
der Zeit aber müſſen die Gefühle der Braut für 
ihren Erwählten erkaltet ſein, denn ſchließlich 
theilte ſie ihm kurz und bündig mit, ſie wolle 
ihn nicht mehr und habe ſich ſchon einen anderen 
Bräutigam ausgeſucht. Das nahm ſich der 
unglücklich Liebende dermaßen zu Herzen, daß er, 
von Lebensüberdruß überwältigt, beſchloß, ſeinem 
Daſein ein Ende zu machen. Er trank in die⸗ 
fer Abficht ein Quantum ſtarker Carbollsſung, 
konnte es jedoch nicht hinunterſchlucken und rief 
wie verzweifelt nach einem Meſſer, um ſich den 
Hals abzuſchneiden. Statt deſſen wurde ihm aber 
von den herbeigeeilten Nachbarn ſaure Milch 
als wirkſames Gegengift gereicht, und bald war 
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Gegenwärtig befindet 
fi der lebens müde verlaſſene Bräutigam ſchon 
völlig außer Gefahr. 

— Um die Bedingungen unferer. 
Geldeirkulat ion feftzuftellen, hut das Ko⸗ 
mitee der Geſellſchaft zur Förderung des ruffle 
ſchen Handels und Gewerbes eine Spezialkom⸗ 
miffion unter dem Vorſitze P. N. Iſſakow's ge- 
bildet, welche, um die Meinungen unſerer her⸗ 
vorragendſten Spezlalſſten über die Geldelrkula⸗ 
tion kennen zu lernen, den bedeutendſten Ver⸗ 
tretern des Handels und der Induſtrie folgende 
Fragen zur Beantwortung unterbreitet hat: 1) 
Entſpricht die Cirkulation des Papiergeldes der 
gegenwärtigen Lage unſeres Handels und unſerer 
Induſtrie; 2) Der Einfluß der Kursſchwankun⸗ 
gen auf den Handel, das Bewerbe und die Land⸗ 
wirthſchaft; die Bedeutung der Kursſchwankun⸗ 
gen für den Produzenten und Konſumenten; 3) 
IR eine Fixirung des Kurſes nothwendig und 
wenn ſie hei der Papierwährung den Anſprüchen 
des wirthſchaftlichen Lebens Rußlands nicht ent⸗ 
ſpricht, muß dann zur Goldvaluta ſofort übers 
gegangen werden, oder müſſen erſt zu dieſem 
Schritte Vorbereitungen getroffen werden 1 5) 
Iſt eine Devalvation zu 66 Kop. Gold pro 
Kreditrubel unumgänglich, oder kann eine ders 
artige Maßnahme umgangen werden, bezw. durch 
welche Miktel 7 6) Iſt es nothwendig, eine ſpe⸗ 
zielle ſtaatliche Emiffionsbank zu organiſiren und 
ihr die Selbſtſtändigkeit einzuräumen, welche der⸗ 
artige Inſtitute in Frankreich, England und 
Deutſchland genießen 7 7) Iſt in Rußland die 
gleichzeltige Cirkulation des Papiergeldes und 
der Goldmünze zuläſſig 7 8) Iſt es wünſchens⸗ 
werth, daß bel uns gleichzellig Gold und Silber 
eirkuliet 7 9) In welchem Verhältniß müſſen die 
emittirten Bankbillete zu dem Woldporrathe 
ſtehen 7 10) Die Folgen der Einführung der 
Goldeitkulation in Rußland in Zuſammenhang 
damit, daß der Zolltarif noch auf 8 Jahre für 
und verbindlich iſt. — Die Antworten auf dieſe 
Fragen find bis zum 1. September einzuſenden. 

— Zahnarzt Examina. Die theoreti- 
ſchen Prüfungen zur Erlangung der Würde 
eines Zahnarztes finden in der Kaiſerlichen Mi⸗ 
litär⸗Medicinſſchen Akademie im bevorſtehenden 
Lehrjahre 1896/97, wie im verfloſſenen, in der 
aus den Profeſſoren Koftjurin, Albizkij und 
Sſubbotin zuſommengeſetzten Commiſſion ſtatt. 
Nach Beſtehen der theoretiſchen Examina werden 
die Examinanden zu den mündlichen Prüfungen 
zugelaſſen. Zu den Prüfungen werden zugelaſ⸗ 
ſen Pexſonen, welche den Curſus einer zahnärzt. 
lichen Schule abjolvirt und ein Zeugnſß über 
Beendigung von mindeſtens ſechs Claſſen einer 
mittleren Lehranſtalt vorzuweiſen haben. Denti⸗ 
ſten haben außer dem erwähnten Zeugnſß der 
Akademſe noch eine Beſcheinigung ‚darüber vorzu⸗ 
ſtellen, daß ſie in einer zahnärztlichen Schule 
eine Ergänzungsprüfung in einigen Fächern be⸗ 
ſtanden haben. Perſonen, welche im Beſitz eines 
ausländiſchen Doctor⸗ (med.), Zahnarzt» oder 
Dentiſten⸗Diploms find, haben ein Zeugniß über 
Abſolvirung von 6 Oymnaſial⸗Claſſen und die 
Beſcheinigung einer zahnärztlichen Schule über 
beſtandenes Examen in allen Fächern, welche 
zum Curſus der Schule gehören, vorzuſtellen. 


— Trotzdem am Donnerſtag Abend ſich der 
Himmel mit regenverheißenden Gewitterwol⸗ 
ken bezog, blieb der allſeitig erwünſchte erfri⸗ 
ſchende Regen doch aus und wir mußten uns mit 
einigen wenigen Tropfen begnügen, die kaum den 
Staub löſchten. — In der Umgegend ſoll es da⸗ 
gegen ſowohl am Mittwoch als auch am Don⸗ 
nerſtag ſtark geregnet haben. lieber Nowoſolno 
3. B. entlud ſich am erſtgenannten Tage ein Ge⸗ 
witter, während deſſen ein Knabe vom Blig er⸗ 
ſchlagen wurde. ö 

— Fabriksunfälle. Am 28. Juli baben 
ſich in der Wever'ſchen Fabrik, Milſchſtraße Nr. 1, 
mehrere Unglücksfälle mit Arbeitern zugelra⸗ 
gen. Dem Joſef Adamach iſt der Mittelfinger 
der rechten Hand bis zum dritten Gliede zer⸗ 

uelſcht worden, dem Peter Gwiszez hal eine 

aſchine den Daumen und den Zeigefinger der 
linken Hand abgeriſſen; Martin Radaſewicz zog 
ſich durch allzu flarkes Drücken auf den Griff 
einer Maſchine einen Leiſtenbruch zu; endlich 
wurde der Bronislawa Gutmann ein Stück vom 
Zeigefinger der linken Hand abgexiſſen. Allen 
wurde an Ort und Stelle ärztlicher Beiſtand zu 
Theil, ſodaß fie ihre Arbeit in der Fabrik fort 
ſetzen können. 

— Die Hundstagsbitze zeitigt bekannt⸗ 
lich mancherlei Abnormitäfen, von denen die See⸗ 
ſchlange, Kälber mit ſechs Füßen und Enten mit 
zwei Köpfen die bekannteſten und alljährlich 
wiederkehren den find, während ein in dieſen Ta⸗ 
gen gefangener großer Fiſch mit den Füßen eines 
Landthleres ()) das Allerneueſte auf dieſem Gr 
biete iſt. In Deutſchland iſt von der Hunds⸗ 
tagshitze ein Prophet ausgebrütet worden, der 
Prophezeiungen à la Schäfer Thomas verfertigt 
hat, welche in dieſen Tagen in Berlin in Form 
einer Brochüre unter dem Titel „Große Ereig⸗ 
niſſe von 1897 bis 1908 und Ende um 
ſeres Geſchlechts am 28. April 19087, 
vertheilt wurden. 

Unter den 15 Prophezeiungen des. Herrn 
Verfaſſers verdienen folgende hervorgehoben zu 
werden: Die großen Kriege, welche im Jahre 
1896 oder 1897 ſtattfinden ſollen und die Him⸗ 
melfahrt von 144,000 Chriſten, welche den Tod 
nicht ſehen werden, Donnerſtag, 12. März 1908, 
Ferner prophezeit der „Hellſeher“ das Empor» 
kommen eines Napoleons als König eines der 
grlechiſchen Staaten i. J. 1899 und als König 
von Syrien i. J. 1901. Mit einer gewiſſen Be⸗ 
harrlichkeit kehren derartige Weiſſagungen in be⸗ 


auch ein Arzt zur Stelle. 
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ſtimmten Zeitabſchnitten immer wieder, ohne je⸗ 
doch bisher in Erfüllung gegangen zu ſeln. 

Daß es aber noch immer Leute giebt, welche 
derartige Prophezeiungen ernſt nehmen, beweiſt, 
daß die Dummen nicht alle werden. — Wir 
wollen dem 23. April 1908 — wenn wir die⸗ 
ſen Tag erleben ſollten — ruhig entgegenſehen 
und dem Propheten am 24. April 1908 früh 
einen guten Morgen wünſchen. 


— In Helenenhof wird von heute an täglich 
eine Sehenswürdigkeit erſten Ranges, Ediſon's 
Rinematograpb, gezeigt werden. Nur die 
Einwohner einiger der größten Städte Europas 
und Amerikas haben bisher dieſe neueſte Erfin⸗ 


dung, die auf einer Vereinigung von Photographie 


und Electricität beruht geſehen. Der Apparat 
eigt auf weißem Fond menſchliche Bilder in 
ebensgröße. 
von ungemein complieirter Conſtruction mit Hülfe 
von Electricität in Betrieb geſetzt wird, verſchie⸗ 
ben ſich die Bilder und ſtellen die lebendige, 
natürliche Bewegung dar. Alles, was das Auge 
auf dem enormen Bilde ſieht, 
ſcheint zu leben. Die verſchiedenartigſten Scenen 
werden auf dieſe Weiſe dem Publikum veran⸗ 

ſchaulicht: tanzende türkiſche Haremsfrauen, Tänze 

wilder Völkerſtämme, Auftritte aus bekannten Opern 

und Operetten, Abenteuer mit wilden Thieren, 

Straßen und Plätze in großen Städten mit ihrem 

bunten Menſchengewimmel u ſ. w. u. ſ. w. Wir glau- 

ben hiernach, daß der Kinematograph keiner beſon⸗ 
deren Empfehlung bedarf; ſicherlich wird niemand 

ſich die Gelegenheit entgehen laſſen wollen, dieſe 

böhft intereſſante Erfindung der Neuzeit aus 

eigener Anſchauung kennen zu lernen. 


— Im Sommer » Theater kommt heute 


das Luſtſpiel „Niobe“ ſowie die Suppee ſche 
Operette „ latte Burſche“ zur Aufführung. 


— Zu der Blutthat in der Markus⸗ 
ſtraße in Berlin wird weiter berichtet: Die 
Siaatsanwaltſchaft, welche am Sonntag von dem 
Vorfall in Kenninitz geſetzt worden war, dat 
geftern über den Thalbeſtand noch Folgendes er⸗ 
mittelt: Pieske hatte ſich bereits vor acht Tagen 
einen Revolver verſchafft in der Abſicht, die 
Mordthat ſchon früher auszuführen. Es geht 
dies aus folgender Aeußerung hervor, die er am 
Freitag in einer Gaſtwirthſchaft machte. „Am 
Sonntag früh wird Berlin fünf Einwobner 
weniger haben, eigentlich ſollte es ſchon geftern 
der Fall ſein, aber ich habe die Zeit verſchlafen.“ 
— Beſtärkt wurde Pieske in feinem Vorhaben 
vermuthlich durch ein beſtimmtes Vorkommniß. 
In der Markusſtraße 6 wohnt eine Wittwe, 
welche an einen Schlafburſchen vermiethet hatte. 
Dieſer Schafburſche war, in der Meinung, daß 
die Wittwe ihn heirathen werde, ſehr aufdringlich 
und ihm wurde infolgedeſſen am Sonnabend ges 
kündigt. Hierüber wurde der Burſche ſo erregt, 
daß er die Wiltwe mit einem Inſtrument ſchwer 
mißhandelte. Die Frau vertheidigte ih aller 
dings in fo energiſcher Weiſe, daß beide Pers 
ſonen ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen mußten. 
pieske hatte von dem intimen Vorfall Kenntviß 
erlangt. Die Wittwe Schmidt hat im 
Krankenhaus Friedrichshain ihre Befinnung 
wiedererlangt, vermochte jedoch nur mangelhafte 
Angaben über den Vorgang bei der Blutthat zu 
geben. Aus ihrer Schilderung iſt Folgendes zu 
entnehmen: Pieske hat zunächſt den kleinen Otto, 
der, wie bereits gemeldet, inzwiſchen verſtorben 
iR, den Leib aufgeſchlitzt. Durch den furchtbaren 
Schrei des Knaben ſchreckten die beiden im Halb⸗ 
ſchlummer befindlichen Frauen auf und die Tochter 
verſuchte, ihr anderthalbjähriges Kind auf den 
Arm nehmend, nach der Küche zu flüdten. 
In dieſem Augenblick verſetzte ihr der Mörder 
mit dem Meſſer einen Stoß in die Bruſt. 
Als die Unglückliche nun, wie zur Abwehr, den 
linken Arm emporhob, riß ihr Pieske das Fleiſch 
des Ober⸗ und Unterarmes auf je 15 bis 20 
Centimeter Länge auf; dieſe Wunden gingen bis 
auf die Knochen. Die nunmehr der Tochter zu 
Hilfe eilenden Wittwe, griff der Mörder ſeßt erſt 
an; er brachte ihr nicht weniger als fünfzehn 
Stiche bei, welche den Kopf, die linke Schulter, 
die Hüfte und die Bruſt trafen. Dann hat ſich 
Pieske wohl nochmals auf Lieschen Schmidt ge⸗ 
worfen und verſetzte ihr mehrere Stiche unter⸗ 
halb des Halſes, am Kopfe und an den Füßen. 
Der ganze Vorgang muß fi jedoch mit unheim⸗ 
licher Geſchwindigkeit abgeſpielt haben und hat 
wohl ſchwerlich mehr Zeit als drei Minuten in 
Anſpruch genommen. Bei dem Eintreffen der 
Aerzte war die Wittwe Schmidt noch bei voller 
Beſinnung; fie hielt ihre Tochter, welche bereits 
halb dewußtlos das Tageslicht nicht mehr wahr⸗ 
nehmen konnte und um Licht bat, feſt umſchlun⸗ 
gen und ſtöhnte: „Lieschen, was hat der Kerl 
mit uns gethan 7“ Der Blutverluſt, den die 5 
Perſonen erlitten, muß ganz enorm geweſen ſein 
da die Aerzte und Wärter etwa einen Zoll tief 
im Blute ſtanden. Das füngſte Opfer des 
Mordbuben, Emilie, hat nur ganz leichte Ber⸗ 
letzungen erlitten und war bel dem Transport 
nach dem Krankenhauſe ganz munter. Frau 
Schmidt, die durch den Blutverluſt außerordent⸗ 
lich geſchwächt und deren Zuſtand nicht unbedenk⸗ 
lich iſt, ließ am Montag Nachmittag den Haus⸗ 
wirth nach dem Krankenhauſe kommen, um für 
den Fall ihres Todes ihre letztwilligen Verfügun⸗ 
gen zu U Nach einer anderweitigen Mel⸗ 
. ſoll ſie den Hauswirth erſucht haben, er 
möge für ein anſtändiges Begräbniß des Pieske 
Sorge tragen! 


Während eine Rotationsmaſchine 


en een 


5 Montreal, 30. Juli. 30. Juli. Eine eine Denerabrunſi:i: dan 
zerſtörte heute Morgen einen großen Theil der 


Neueſte Nach rich te n. 


Dresden, 29. Juli. Papft Leo XIII 
hat anläßlich der Primiz⸗Feier des Prinzen Max 
von Sachſen ein Glückwun ſchſchreiben an den 
Biſchof von Eichſtätt nebſt einer goldenen Münze 
mit dem Bildniß des Papſtes und der Um⸗ 
ſchrift: Fiat unum ovile et unus pastor für 
den Neugeweihten geſandt. Das vom 6. Juli 
datirte Schreiben lautet in der Ueberſetzung: 

„Mit welch großer Freude uns die Nach⸗ 
richt von der nahe bevorſtehenden Prieſterweihe 
des Ian e e Prinzen Max, Herzogs zu 
Sachſen er hat, kannſt Du leicht annehmen 
aus der Liebe, welche uns gegen den Prinzen 
Bi, wie auch aus unferem befländigen Stre⸗ 

ben, die Ehre und das Anſeben der katholiſchen 
Kirche befördert zu ſehen. Denn dieſe h. Prie⸗ 
ſterweihe iſt ebenſo eine Auszeichnung für den 
Weihecandidaten, als für die katholiſche Kirche 
ein Glück und eine Zierde. Wir beauftragen 


bewegt ſich und Dich daher, unſeren väterlichen Glückwunſch dem 


Neugeweihten zu überbringen und, damit auch 
ein Zeichen unſeres Wohlwollens nicht fehle, 
demſelben in unſerem Namen ein kleines An⸗ 
denken, das wir Dir überſenden, zu überreichen. 
Ihm aber und dem König und der Königin von 
Sachſen, wie auch dem königlichen Prinzen Georg 
mit der ganzen Familie, welche ſeinem erſten h. 
Meßopfer beiwohnen wird, und Dir, ehrwürdiger 
Bruder, ertheilen wir aus liebevollem Herzen 
im Herrn den apoſtoliſchen Segen.“ 

London, 29. Juli. Die Blätter billigen 
übereinftimmend den Ausgang des Jameſon⸗Pro⸗ 
zeſſes und geben ihrer Befriedigung Ausdruck, 
daß dem Geſetze Achtung verſchafft und die 
bona fides der engliſchen Regierung außer Zwei⸗ 
fel geſtellt wurde. 

London, 29. Juli. Mit Rückſicht auf 
den Ausgang des Jameſon⸗Prozeſſes hat der An⸗ 
walt der Chartered Company, Hawksley, dem 
Anwalt beim Schatzamte brieflich mitgetheilt, 
daß Cecil Rhodes bereit ſei, nach London zu 
kommen und ſich ſelbſt der Regierung zur Bere 
fügung zu ſtellen, falls ſeine gerichtliche Verfol⸗ 
gung gewünſcht würde. 

Ro m, 2. Juli. Die kirchliche Trauung 
des Miniſterpräſidenten di Rudini mit der Mar- 
quife Leonia Jueiſa iſt beute Vormitlag voll. 
zogen worden. Der Civilakt wird heute Abend 
ftattfinden. 


Telegramme 
In der Pulverfabrik 


Berlin, 30. Juli. 
zu Spandau fand ein Brand ſtatt. Meilenweit 
im Umkreiſe wurde plötzlich der Nachthimmel 
erhellt, der Feuerſchein verſchwand aber nach 
kurzer Zeit. Er rührte davon her, daß ſich 
Schieß baumwolle, die zum Trocknen in einem 
Schuppen ausgebreitet war, aus unaufgeklärten 
Gründen entzündet hatte und verbrannte; auch 
der Schuppen iſt durch das Feuer zerflört. wor⸗ 
den; der Brand war in einer Stunde gelöſcht. 
Menſchenleben waren nicht gefährdet. a 

Lübeck, 30. Juli. Seit Montag ſteht ine 
folge Selbſtentzündung ein bedeutendes Kohlen⸗ 
lager der ſtädtiſchen Gasanſtalt in Brand. Dte 
Feuerwehr und zahlreiche Arbeitskräfte find be⸗ 
müht, eine weitere Ausdehnung des Feners zu 
verhindern. 

Langenargen a. Bodenſee, 
Juli. Das württembergiſche Schleppboot Nr. x 
auf welchem beladene Eiſenbahnwagen transpor- 
tirt wurden, kenterte geſtern Nachmittag bei der 
Einfahrt in den hieſigen Hafen. Die Man 
ſchaft iſt gerettet. Die Urſach: des Unfalles iſt 
noch nicht aufgeklärt. 

München, 30. Juli. Gelegentlich der An⸗ 
weſenheit zahlreicher an dem Pſychologen⸗Congreß 
betheiligter Aerzte des In⸗ und Auslandes wird 
in der mit dem Congreß verbundenen Ausſtellung 
die Sichtbarmachung von Bewegungen der Weich⸗ 
theile des menſchlichen Körpers mittels X. Strah- 
len vorgeführt werden, ſo daß man z. B. das 
Pulſiren des Herzens, die Größe ꝛc. auf einem 
Fluorescenz⸗Schirm beobachten kann. 

Wien, 30. Juli. Der ruſſiſche Botſchaf⸗ 
ter in Konſtantinopel, von Nelidow, iſt heute 
nach Petersburg abgereiſt. 

Brünn, 30. Juli. Die Stadt Walla⸗ 
chiſch⸗Klobuk, in der Bezirkshauptmannſchaft Une 
gariſch⸗Brod, iſt zur Hälfte abgebrannt. 

Fünfkirchen, 30. Juli. Heute Vor- 
mittag explodirten plötzlich in einem Geſchäfts⸗ 
laden Raketen und Feuerwerkskörper. Theile von 
Sprengkörpern flogen bis auf die Straße. Zahl⸗ 
reiche Leute wurden verletzt, auch ſollen einige 
Menſchenleben zum Opfer gefallen ſein. 

Budapeft, 30. Juli. Die biefige neu⸗ 
erbaute Centralmarkthalle ſteht im Flammen. 

Paris, 80. Juli. Der Vicekönig Li⸗ 
Hung⸗Chang ſtattete heute Vormittag dem Mi⸗ 
niſter des Aeußeren Hanotaux einen Beſuch ab. 
Die Unterredung dauerte zwei Stunden. 


Gebäude, die zu der für 1897 geplanten inter⸗ 
nationalen Ausſtellung gehörten. Der Schaden 
wird auf 200,000 Dollars geſchätzt. 

Rom, 29. Juli. Der Senat wertagte fi 
nach Erledigung der Tagesordnung auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit. — Tanlongo, der frühere Gouver⸗ 
neur der Banca Romana, iſt heute geſtorben. 

Konſtantinopel, 30. Juli. Ein Re 
giment kurdiſcher Cavallerie in der Stärke von 
400 Mann iſt heute hier angekommen und in 
einer Kaſerne in Skutari untergebracht worden, 
Die Ablöfung des Regiments durch ein anderes 
ſoll alle drei Monat erfolgen. 

Eine neue von Volo bei Katerina gelan⸗ 
dete griechiſche Bande wurde theils aufgerieben, 
theils zerſtreut. 

Athen, 30. Juli. Ein Regiment Artillerie 
aus Athen und ein Regiment Infanterie aus Ka⸗ 
lamata find nach Lariſſa befördert worden. Außer⸗ 
dem haben noch weitere Truppenverſchiebungen 
nach der Grenze ſtattgefunden. — Es wäre zu 
wünſchen, daß man dieſe militäriſchen Maßregeln 
als Vorkehrungen gegen die Ueberſchreitung der 
Grenze durch Banden auffaſſen könnte. Die Zus 
ſammenſtellung der Truppen läßt aber mehr 
darauf ſchließen, daß fie eine Bedrohung der Tür⸗ 
kei bedeute. 

Sofia, 30. Juli. Entgegen aufgetretenen 
Gerüchten und Blättermeldungen über eine un⸗ 
mittelbare Rückkehr des Fürſten Ferdinand von 
Bulgarien wird feſtgeflellt, daß der Fürſt im 
Laufe dieſer Woche nicht zurückkehren wird. 

Tanger, 20. Juli. 21 engliſche Kriegs⸗ 
ſchiſſe befinden ſich augenblicklich vor Gibraltar. 
Eine Fregatte kam geſtern hier an, um den enge 
liſchen Geſandten Nicolſon an Bord zu nehmen. 
Hier geht das Gerücht, daß die eine Hälfte des 
engliſchen Geſchwaders hierher kommen, die 
andere Hälfte nach Cadix gehen wird. — Meh⸗ 
rere Stämme zwiſchen Tanger und Tetuan find 
in Aufruhr. 


An ekommenr Fremde. 


&rand Hotel. Herren: Frohberg aus Böringen, 
— Mager aus Fürth. — Bernek aus Gleiwitz. — Naben 
sohn aus Odesss. — Dimitrow aus Orenburg. — Piesch 
und Wolozeiski aus Tomaschow, Hirschhorn, 
Marinowski, Engelhardt, Franx und Bersohn aus 
Warschau, 

Hotel Vicfer!a. Herren: Ilin aus Grozno. — 
Czerniakow aus Wiadikawkas, — Guszlow aus:Czerni- 
gow. — Neuding aus Warschau. — Franke aus 
Kalisch, 

Hotel de Pelogae. Herren: Press aus Riga. — 
Znielkowien aus Czgstochau. — Kozanecki aus Turek. — 
Silewioz, Kowalski und Gusıtinski aus Warschau, 


Kirchliches Für die e hieftgen RER 
Chriſten finden im Laufe der künftigen Woche 
folgende Gottesdienſte ſtatt: 

A. Trinitatis⸗ Kirche: Sonntag: 
Vormittags 10 Uhr Beichte, 10%, Uhr Haupt⸗ 
Gottesdienſt mit hl. Abendmahl. (Herr Paſtor⸗ 
Vicar Buſchmann.) 

Nachmittags 3 Uhr Kinderlehre. (Herr 
Paſtor⸗Vicar Buſchmann.) 

B. Johannis ⸗ Kirche: Sonntag: 
Früh 8 Ubr Morgengottesdienft. (Herr Hilfs⸗ 
prediger Erdmann.) 

Vormittags 9%, Uhr Beichte, 10 Uhr Haupt⸗ 
Gottesdienſt mit hl. Abendmahl und Ordination 
des Kand. Radaſewski durch den H. Gen. - 
Supertd. Manitius; (die Predigt hält Herr 
Paſtor⸗Diakonus M a n itius.) 

Nachmittags 3 Uhr Kinderlehre. (Herr Paſtor⸗ 
Diakonus Manitiud.) 

Montag: Vormittags 10 Uhr Galagot⸗ 
tesdienſt zur Feier des Namenstages Ihrer 
Mafeſtät der Kaiſerin Maria Feodorowna. (Herr 
Paſtor⸗Diakonus Manitius.) 

Abends 8 Uhr Miſſionsſtunde. (Herr Paſtor⸗ 
Diakonus Manitius.) 

C. Stadtmiſſionsſaal. 

Freitag: Abends 8 Uhr Vortrag. (herr 
Hilfsprediger Erdmann.) 
EEE — —— 


Okowit⸗Preiſe. 
Warſchau, 30. Juli 1896. 
Brutto Netto 
accise 10 Kop. vom Grad Nach anal vom 2% 
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78» — — 8.72 — — 855 
Im Ausſchant 100% 11.33 — — 11.11 
78» 8.84 — — 6.67 
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Getreidepreiſe. 


Warſcha u. den 30. Juli 1896 
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Fahr-Plan 


der Lodzer Fabrikbahn und der mit der⸗ 

ſelben in unmittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 

Oüllig vom 1. Mai n. St. 1896, 


———— 
| Stunden und een 


An der 
3 50 180 9.33011 50 1.33 8.47 1118 
Abf. der gil ge 
v. Koluſchki 2.00 7. = 8.30 11.02, 3.30 7.44.10,30 
„ Tomaſchow — 5.2 6.455 — | — 5.51 — 
„ Bz — 12.43 — — — 3.23 — 
„ Imanaoron | — 6.32 — — — 12.18 — 
„ Sklerniewie, 1.08 — 2.08 9.85 2.17 — 9.05 
* rowoſ— — 30 — 9.50 — 2.30 
0 92 — — 232 — 5.50 — 9.46 
„Berlin 8 — — 7.20 — 144 — 11.7 
„ Ruda uf. — — 6.266 — — — 8.23 
„ Warſchau 11.50 — 5.20 8.1512.45 — 7.10 
„ Mos kau 5 
„ Peterßburg 12.43 — | — | — 11.28 — | — 
„ Petrokow — 5.50 — 7.17 1.45 5.430 7.55 
„ Sienfogar | — 1.26 — 3.44 11.41 3.23 — 
„ Zawiereie — 12.290 — 1.39 10.85 2.13 — 
„ Dombrowa | — 1.30 — 12.10 9.06 1. — 
„ Sosnowiee | — 11.10 — 11.35 8.40 12.40 — 
„ Graniea — 11.300 — 12.10] 9.25 1.— — 
Wien = u — — 9.54 7.19 — 
. Giegoeinet | — | — 2.20% — 1.88 — | 1.38 
Abfahrt der | | 
Züge ans Lodz 12.35 5.55 7.05| 1.35 5.80 EI 
Ankunft der Züge 
in Koluſchki 1.38 6.43 8.08] 2.88] 6.33 8.48 
„ Tomaſchow 3:08 — 10.19 8.11 — 
„ Bzin 5.38 — | 2321 — ı — — 
„ Iwangorob 11.23 — 5.13 — | — — 
„ Skierniewiee 4.50 8.— 10.27 3.43 7.49 10.05 
5 — - | 3.10) 9.10 — 3.45 
„ Bromb.) E — — | 7191219) — | 6.37 
„ Berlin “I - | — 65.59 624 — 11.45 
1 „ Ruba Auel — 8.40 11.27 — 8.29 10.45 
„ Warſchau 6.10 9.55 1.25 5.20 9.35 12.— 
„ Moskau 18 — | — 7.53 — | — 
7 b Hater 5.23 — 3.40 6.53 12.03 — 
241 — 9.24 4.17 9.19 11.25 
7 “en * 427 — 11.50 6.25 11.43 — 
„ Zawiereie 5.25 — 1.09 7.32 1. — 
„ Dombrowa 6.06 — 2.17 8.37 2.04 — 
„ Sosnowiee 6.25 — 2.40 9.— 2.25 — 
> „ Sn 6.20 — 2 1505 2.— — 
4.07 — — 
2 i Engen — 4.35 


Anmerkung. 
Zeit von 6 Ubr Abends bis 6 Uhr Morgens an. 


Die fettgedruckt en Su zeigen die 
F Dear 2E n 
Lagiewniki tod 


Wi’sewska 64 

Cena Okowity z dnia 81 Lipca 
Nette 
Hurtowa w. 78˙ Ba. 8.85. 
Szynkowa w. 78°, „ 8.95. 
(Akoysa 10 Kop. od stopnia.) 


PA 
Dr. med. Goldfarb, 


Spe cialarzt für Hant-, Geſchlechts · und 
ve neriſche Krankheiten, 

wohnt jetzt: Zawadzkaſtraße Nr. 1 
(Ecke 3 Nr. 1), daft 3 2 
Kunden: 8—11 Ubr Vorm u. 6—8 Uhr 


Nachm. für Damen v. 5—6 Uhr Nachm. 


Am 31. Juli entſchlief ſanft nach langem ſchwerem Leiden mein unvergeßlicher Gatte, unſer geliebter Vater, 
Großvater und Bruder 


im Alter von 59 Jahren. 


Die Beſtattung des theuren Verblichenen erfolgt 


onntag um 5 


vom Trauerhauſe, Petrikauer⸗Straße 151. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


N 172 


Lodzer 7 ageblett. 


U. langen ſchweren Leiden verſchied heute im Alter von 59 Jahren unſer langjähriges Mit⸗ 
glied, Herr 


JACOB SACHS. 


Wir verlieren in dem Dahingeſchiedenen ein Mitglied, welches ſich ſtets durch redlichen, ehrenhaften 
Charakter und unbeugſame Gerechtigkeit ausgezeichnet hat. Der Dahingeſchiedene wird uns ſtets in theurem 
Andenken bleiben. 


Das Synagogen-Comité. 


| j S — Deitaurant , 
zum „Lin dengarten“. 
| Gas- 10 ee Fabrik, Brennholz fTäglich: — 


* 
Nr 13, E Derodawankıs Nr 1. (Abſchuitte) 


zu ve tıufen, Przejazoſtr. Nr. 4 


/ Motoren nach neuesten Modellen, in einfacher 
Construction, "solider Ausführung, mit geringstem Gas- und Petroleum-Ver- 
brauch und patentirtem Präcisions-Regulator. Aeusserst billige Preise 


CERT 


Ueber 300 Motoren im Betriebe. Prospecte und Zeugnisse gratis. Die ſeit dem Jahre 1859 beſtehende Carlsbader Damen Capelle. 
Warschau, Ehrenpreis 1887. Silberne und grosse goldene Medaille 1895 Steinſkulptur⸗ und Achtungs voll 
Dee TEE Zieiumehauitati TE | N. Michel. 

—rr!! en . — mit der erſten im Lande befind lichen 
| Granitpolirauſtalt e eee 
Ein elegantes 


Andrzej Pruszyüski| 


Wolska- Straße Nr. 14 in Warſchau, 
weren alle in die ſes Fach want e 


Bekanntmachung. 


2 e Ikontzin ner 


Herr A 5 Kestin iſt aus meinem Geſchäft aus: Labrab or, Marmor Sandſtein u. 5 w., N mit ſepꝛratem Eingang, auf Wunſch auch 
getreten und hat derſelbe kein Recht mehr, weder ir⸗ . und Aer a A | möblict, if per fofort zu vermielhen. 
( 


nun nnn Dr. Kaski: 


„ lager 


F. Simon, Berlin 0. Michaelbrücke 1 . 


K* 


Lodzer Freiwillige Ituerwehr 


Montag, den 3. Auguſt a. er., 
um 6 Uhr Abends: 


ee Kinderarzt 
Rechnen DRS force = . ſlets friſch), 


hricht A 
Nach in Muster ei Mowemielska,e linge & 


r. 4. 
vlu-à- vis der Droguen⸗Haudlung Sr insti 


== Frauenarzt, == 
1 an, dass er wieder in 1 an- 
wesend und für kranke Frauen 
täglich von 9—11 und von 4—6 Uhr, 
Petrikauer-Strasse 46, Apotheke 
des Herrn Müller, zu sprechen ist. 


N 3 Optiſcher, 


| 
Chirurgiſcher | 


— Wohnungen 
0 60 
ars == 5 Sioden und Tele „ „Uebun En, zu vermiethen. 
„Di ering 2. Zug am W des 2. Zuges. A Ein Laden 
O btiter. Dees, der Lodzer A e e En 25 


Nr. 


en (din mählitter Zulun 


iſt an einen anſtändigen Herrn per ſofor! 
zu vermiethen. Petrikauer⸗Straße 113, 
Wohnung 16. 


Sofort zu bermielhen: 


Eine Britſchte 


\ Bimmer und Küche, 
aſſerleitung und Entree. 
auf Federn iſt billig zu verkaufen. 


Näheres 
Näheres in der . d. Bl. 


Dr. A. Sieff 


(Homöopath) 


iſt zurückgekehrt. 


Petrikauer-Straße Ur. 51. 


an. Nr. 14, vis-d-Vis un 
Cyeliſtenplatz. 


Br Or. C. v. Stankiewicz, 


—e— 


— == Laden, = == 
Ede Petrikauer⸗ und Andkeas⸗ Straße N.. 
97, für ein größeres Detailg ſchäft paj- 
end, per Sofort zu vermiethen. 
Daſelbſt ſind auch noch einige Lokale, 
für Verkaufslä ger oder Comptolr geeig · 
net, abzugeben. 


Ein ſchöner Enden 


mit ſehr großem Schaufenſter nebſt zwe 
angrenzenden Zimmern ſowie mehrere 
Parterrezimmer, geeignet als Comp⸗ 
toir, Lagerräume oder Wohnung, per ſo⸗ 
fort Petrlkauer⸗Straße Nr. 113 neu, 
preiswertb zu vermlethen, ebenſo auch 
eine Remiſe. 


Eine ſchöne Wohnung, 
beſtehend aus 4 Zimmern, Küche, event. 
mit allen Bequemlichke ten im 2. Stock, 
Offizine, jowie einzelne Zimmer per 
ſofort Pettilauer-Straße Nr. 113 ntu, 
preiswerth zu vermiethen. 


Ein ſchöner großer Faden, 
geeignet für Sattler,, Galanterie⸗ und 
Kurzwaaren, it ſofort zu vermiethen, 
T beim Strö2, Przejazd⸗ Straps 
| r. 12. 


2 Finn icht und Enteee 


ſofort zu vermiethen. 
e e Haus Apotheker 
er 


— —— —ñ— —— — nn nn ne 


Wohnungen, 
beſtehind aus 3 Zimmern und Küche, 
und außerdem tin Zimmer, zu vermie⸗ 
then vom 1. Juli und auch ſpäter. 
Nawrot- Straße Nr. 44. Zu erkundigen 
1 e Nr. 109, beim Wirth 
ober 


3 Zimmer und Küche 


in der 2. Etage, jowie ein Cavaller⸗ 


Zimmer in der erſten Etage, find ſofort 
1 an zu vermiethen. Auch in der 
1. Etage kann elne elegante Wohnung, 
| beſtehend aus 5—6 Zimmern und Küche, 


abgegeben werden. Näheres Dzielnaſtraße 


Nr. 3 beim Hauseigenthümer⸗ 
zu N Näheres Kruika⸗Straße 


Wohnungen zu vermielhen: 
Eine halbe Seite im hölzernen Front⸗ 


bauſe, beſtehend aus 3 Zimmern und 


Küche), auch zu einem Geſchäſt mit La⸗ 


den paſſend). Ferner ein ER Zimmer 
1 mit Küche. 


Nawrot⸗Straße Nr 


. 20, 
Haus Filipp Schweikert. 


Uher Tarehtatt 


W:Biatek dnia 31 Lipea, r. b. po dlugich i eieskich cierpieniach przemiosl sie do wiecznosci 


B. P. 


JAKOB SACHS 


W wieku lat 59. 


Z jego zgonem utracilismy szlachetnego i äyezliwego szefa, ktörego pamieö na zawsze: W sereach 


naszych zachowane zostanie, 


Wspölpräcow nich firmy Rafal Sachs. 


== bn: UND CORD-NIEDERLAGE S. WERSLER, == 


Nr. 7. 


Dzielna-Strasse 


Nr. 7, 


Umzugshalber grosser Ausverkauf bis zum 15. Augusta. I#_ 


Verbliebene Reſter aus ganzen Stücken der Sommer- i. Ha Seer 


zu sehr ermässigten Preise 


vom 15. August wird mein Lager nach 2 Dzielna-Strasse Nr. 4, neben der a 0 le des Herrn Gluchowski, übertragen. 2 


T SCHICHAU u Ehior 
Iptationäre Danpimejginen 


= aller Größen 


15 induſtrielle Etablifſements, Waſſerzwecke, electriſche Beleuch⸗ 


inen, 
namentlich 


Ae E in ſtehender und 3 Anordnung, Dampf⸗ 


Receiver Compound-Maschinen 
mit ſtufenweiſer Expanſion in 2 und 3 Cylindern. 


Höchſte Sparſamkeit im Kohlenverbrauch und gleichmäßiger 
geränſchloſer Gang werden garantirt. 


roſpecte und Koſtenanſchläge gratis. 


Lodz, eee 127: 


Eincylinder⸗ Condenſationsmaſchinen und 
Strohhate zum Waschen und Umnäben. 


1 


nahl & Schülde, 


Im zahnürz tlichen Cabinet von 


M. Ka aplan 


| unter Mitwirkung eines 


Adreſſen⸗Tafel. 


Aſſhenten H. Ludw. Boche 


ne nach der 


5 . — Zäh neneſten Er⸗ 
mäßigen Preiſen angefertigt, jowie 

Irre Gebiſſe N alle ſchad⸗ 

| de haften Zähne gewifl se zes irt und Extrae ; 


tionen ſchmerzlo 2 
Poludniowa⸗Str. . Haus Erebnit, 
| von 1. Juli ade Petril. 3 14 


— — — 


L. Siegelberg, 


Petr ikauerſtraße Nr. 267 (26 neu), 
übern immt unter Garantie 
elze zum Aufbewahren 
in der Sommerzeit. Die Hutfabrif übernimmt 


Hugo Suwald, 
Möbel-, Polſterwaaren⸗ und 


Spiegel⸗Nagazin, 
Nr. 72, Wee 3 Nr. 72, 


à· vis dem Salg, Nagaßhn d. 3. Weidemeier. 


A. Timoffejew, 


2 Aelteſter Feldſcheer 


Waldſchlößchen. 


e der gan ganzen Saiſon: 
der AB — nn Kapelle unter Lellung des Kapellmeiſters 
Hein Zuchtmann. 


Anfang 4 Uhr Nachmittage. 
An Sonn- und Feiertagen: Tg 


FRUH- CONCERT. 


Anſang 6 Uhr 
Pexaxıops u Haaren IJeonom m — 


Concert" 


PN we eee 8 Nr. 6 


J. Haberleld, | Bahuotzt, 
wohnt jet Petrikanerſratze Ar 66, 1 
im Hauſe Ka a baun, 
vis-A- vis 
en ir * erzlos mit Hülfe 
von Lachgas ausgeführt. 


mit . „Sanitas“. 


enebmigt von 

der eee ge Mediei a a 144 0 
ertember 1892 unter Nr A 
— x 


ga Sensatiohellste 


— 
— Bay 


e Gegenwart! ag 


rang — 


. lebende Photographien 1 Lebensgröße. 
Näheres beſagen die Aſfich 


NN NN XX N VRR NN * 


: 


Garten-Reſtaurant J. Ryszak, 
Ede Prze jazd · und Tar gowaſtraße 
„ Donnerſtags, Sonnabends und Sonntags: 


CONCERT! 


des Orcheſters unter ee gr * Kapellmeifters 
ob 
Eutree frei. 


Das ſeit 20 Faßren beitehende 


Möbel⸗Magazin u. Tapezier⸗Atelier 


ZAZESEI & Oo, 
e ine hehe Bi Möbel eig Bacons \ von den eins 


en bis zu den feinften, 
Mäßige, aber feſte Preiſe. 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


——— 


. 172. 


Sonnabend, den 20. Juli (1. Auguſt) 


1896. 


odzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Der Erbfeind. 


Roman von Doris Freiin von Spättgen. 


„Studirt im eigentlichen Sinne nicht! Ich bin Maler von Beruf 
und lebe der Kunſt. Der Schauplatz meines Wirkens und Schaffens 
iſt München, jedoch befinde ich mich augenblicklich auf einer Erholungs⸗ 
reiſe und kehre fürs erſte ins Vaterhaus zurück!“ 

„Welch ſchöne, tiefe Bedeutung liegt in dieſem einfachen Worte: 
Vaterhaus !“ äußerte der Fremde finnend und wandte den Kopf nach 
dem Fenſter. 8 

Für die nächſten Stunden ruhte die Unterhaltung der drei 
Reiſenden. Die beiden jüngeren waren feſt eingeſchlafen; ſogar das 
gelegentliche Stillhalten des Zuges ſtörte ſie nicht einmal in ihrem 
Schlummer. Der Aeltete hingegen ſaß nach wie vor wachend und 
regungslos am Fenſter. Nur zuweilen richtete ſich ſein Auge eigen⸗ 
thümlich forſchend auf den unbekannten Reiſegefährten, deſſen auf⸗ 
fallend anſprechende und intelligente Züge auch im Schlafe glückliche 
Seelenruhe und innere Zufriedenheit zeigten. Als die Paſſagiere in 
Leipzig den Zug zu wechſeln genöthigt waren, ſtand die Sonne bereits 
am Himmel. Manfred hatte ein unbeſtimmtes Gefühl bewogen, den 
beiden Fremden beim Umſteigen gefällig zu ſein, ſich ihres nicht 
geringen Handgepäcks hilfreich anzunehmen, wofür er reichlich Dank 
erntete. Es erſchien daher auch als durchaus ſelbſtverſtändlich, 
daß die Weiterreiſe in einem gemeinſchaftlichen Coupé von ſtatten 
ging. , 

Von nun ab zeigte der junge Portugieſe ſich auch viel zugänglicher 
und geſprächiger. Durch verſchiedene Fragen bewies er ſein außer⸗ 
ordentliches Intereſſe für alles, was Manfred von den heimathlichen 
Verhältniſſen berichtete. Dabei hockte er freilich wieder in ſeiner 
Lieblingsſtellung auf dem Polſterſitze, hatte die großen Augen voll 
Spannung und Wißbegierde zu dem Erzähler aufgeſchlagen und knab⸗ 
berte unausgeſetzt feine Chocolade und allerlei Confect. 

Während der lebhaften Un erhaltung wandte ſich plötzlich der 
ältere Reiſende, der bisher ſchweigſam geblieben, zu Manfred mit den 
Worten: „Ihre Mittheilungen wecken ſympathiſche Seiten in meinem 
Innern, weil ich all jene Namen, welche mir ſchon geſtern auf dem 
Bahnhofe, als ich unfreiliger Zeuge Ihrer Unterhaltung wurde, auf⸗ 
fielen — früher oftmals nennen hörte. Der alte Freiher v. Tanneberg 
lebt alſo noch?“ u 

„Gott Lob, ja, und befindet ſich im beſten Wohlſein. Er ift 
mein Vater !“ entgegnete Maufred ſchnell, und ſah dabei voll Ueber⸗ 
raſchung in das merkwürdig bewegte Geſicht des Fremden. 

Seltſame Empfindungen beſchlichen plötzlich des Malers Herz. Er 
ſtrich ſich wie beſinnend über die Stirn und ſtarrte mehrere Minuten 
tief nachdenklich vor ſich hin. Dann fragte er zögernd: „Sie äußerten 
geſtern Abend, daß Sie nach Thüringen zu gehen beabsichtigen, mein 
Herr. Da dies meine eigene Heimath iſt, ſo würde es mich intereſ⸗ 
ſiren, zu wiſſen, ob Sie — Verwandte dort beſitzen!“ 

„Verwandte? Hm! Ich weiß in der That nicht, ob man mich 
als ſolchen noch betrachten wi d, da mein projectirter Beſuch eine 
Art Ueberfall werden ſoll!“ erwiderte det ältere Herr mit zitternder 
Stimme. 

„So weiß man nichts von Ihrem Kommen?“ ſtieß Manfred 
haſtig hervor, wobei eine heiße Blutwelle ſeine Stirn überfluthete. 

Sichtbare Erregung in den ſchönen Zügen, lauſchte Fernando auf 
jedes Wort. a 

„Nein — nichts. Aber die Vorſehung meint es gnädig mit 
einem, der auf Liebe und Theilnahme kaum noch Anſpruch zu machen 
wagt,“ ſagte der Aeltere, noch nähec rückend, und fuhr eindringlich 
fort: „Dem beredten Mund eines hoch⸗ und edelgefinnten Friedens⸗ 
Parlamentärs wird es hoffentlich gelingen, den letzten Reſt von 


[I. Fortſetzung 
Zorn und Erbitterung aus dem Herzen eines Mannes zu ver 
wiſchen!“ 

Nach dieſen ſonderbaren Worten trafen die Augen der beiden 
Männer ſich in einem langen Blick. Die Röthe über Manfreds Stirn 
war jetzt einer tiefen Bläſſe gewichen, und faſſungslos, allein noch 
immer ſtumm, preßte er die Hände gegen die Bruſt. Mit dem Aus⸗ 
drucke nicht mehr zurückzudrängender Zärtlichkeit aber weidete ſich der 
Fremde an Manfreds ſprachloſer Ungewißheit. Darauf ſagte er leiſe 
und bedeutungsvoll: „Jawohl, das „Vaterhaus!“ Wir find ebenfalls 
auf dem Wege nach dem Schleferſchloß des Tanneberg. Darf ich dort 
auf Ihren Beiſtand rechnen, junger Freund!“ 

Da brach es wie unterdrücktes Jauchzen über des Malers Lippen: 
„Allmächtiger Gott, Friedrich! Iſt es möglich — kann es wirklich 
möglich fein, daß Du es biſt — Du, mein Bruder 7!“ 

Schon war er anfgeſprungen und hatte die kräftige Geſtalt deſ⸗ 
ſelben umfaßt. 

„Kein anderer als er, der Verſchollene — Todtgeglaubte ſteht 
vor Dir, kleiner Manfred!“ flüfterte dieſer, gleichfalls tief bewegt. 
„Doch was rede ich! Der kleine Manfred warſt Du damals, vor 
vierzehn Jahren, als ich den Tanneberg verließ. Jetzt biſt auch Du 

| zum Manne herangereift, biſt ſicherlich das Vaters Stütze und einziger 
Troft geworden.“ 

„Eine Stütze wohl nicht, da der Vater, Gott ſei Dank, noch 
rüſtig genug iſt, ſeine Geſchäfte ſelbſt zu beſorgen,“ erwiderte der 
Angeredete, ohne die Hand des Bruders freizugeben, warm. 

„Und Du, Manfred, ein, ſchlichter Maler ? Haft Du denn nie 
daran gedacht, daß, falls ich nicht zurücktzekehrt, Dir allein der 
ſtattliche Ni einſt zugefallen wäre?“ fragte der Aeltere mit fors 
ſchendem Blick. 

„Friedrich, welche Idee! Was ſprichſt Du da! Niemals habe ich 
dem Gedanken Raum gegeben, daß Du — der Erbe. nicht ins 
Vaterhaus heimkehren ſollteſt,“ rief Manfred faft zürnend. „Niemals 
habe ich mich vom Angenehmen und Behaglichen der heimathlichen Vers 
hältniſſe blenden laſſen. Dem Vater gegenüber habe ich meine Pflichten 
gewiſſenhaft erfüllt, im übrigen bin ich ſtets meinen eigenen Weg 
gegangen und ſtehe, wenn die theure Hand, welche jetzt fo großmüthig 
für mich ſorgt, einſt kalt ſein wird, Gott Lob, auf eigenen Füßen. 
Dich, mein geliebter Bruder, in Deine Rechte eingeſetzt zu ſehen, ja, 
Dir dazu verhelfen zu können, das ſoll mir eine Genugthuung und 
Freude ſein!“ 

Da drückte Friedrich dem Bruder voll Zärtlichkeit die Hand und 
rief: „Was biſt Du für ein edeldenkender Menſch: Hörſt Du's, 
Fernando, das iſt deutſcher Edelſinn. Wahrlich, nun fällt mir eine 
Bergeslaſt vom Herzen!“ 

„Nein, nein, noch immer kann ich es nicht faſſen, daß Du es 
wirklich biſt, Friedrich! Daß die gütige Vorſehung uns beide 
gerade hier zuſammenführt,“ unterbrach ihn Manfred, der fort 
und fort die Züge des Wiedergefundenen voll inniger Theilnahme 
betrachtete. 

„Wenn jene Unterhaltung auf dem Breslauer Bahnhofe mich 
nicht aufgeklärt, ſo würde ich Dich wohl ſchwerlich erkannt haben,“ 
ſprachen unter tiefer Bewegung Friedrichs Lippen. 

„Aber ich — fand eine Aehnlichkeit! Vom erſten Moment an 
erweckten Deine Augen eine Erinnerung in mir! Jedoch vermochte ich 
abſolut keinen Anhaltspunct zu finden.“ 

„Oh, ich glaube es wohl, in dem bärtigen, alten Manne konn⸗ 
ten Sie den Frederigo von einſt nicht wiederfinden!“ rief jetzt auch 
Fernando mit glückſtrahlenden Blicken. 


Obwohl er in größter Beſcheidenheit ſich der bräderlichen Unter» 
haltung ferngehalten, jo war an ſeiner ſchwergezügelten Aufregung, 


„Darüber vermag ich allerdings keine genaue Auskunft zu er⸗ 


theilen, weil ich aus nächſter Nähe die junge Dame nur äußerft ſel⸗ 


wie am Feuer der ſchönen Augen deutlich zu erkennen, daß er mit | ten erblickt habe. Was man über ſie ſpricht, iſt jedoch durchaus nichts 


ſüdländiſcher Lebhaftigkeit dem Laufe der 
war, 

Manfred ſtreckte ihm herzlich die Rechte hin, indem er mit Wärme 
verſicherte, daß auch dem Schützlinge des Bruders ein gaſtlicher 
Empfang daheim bereitet würde. | 

„O, Sie müſſen mir noch viel — viel erzählen,“ rief dieſer 
ungeſtüm. „Ich fürchte, der alte Baron iſt ein ſehr ſtrenger, verbit⸗ 
terter Herr; glauben Sie wirklich, er wird mir, dem fremden Ein⸗ 
dringling, einen Platz unter ſeinem Dache gewähren? Ich 
verlaſſe Frederigo nicht — niemals. Wenn ich nicht bleiben darf, 
dann geht auch er wieder!“ betheuerte der Jüngling faſt trotzig 
ſchmollend. 

„Seien Sie getroſt, junger Freund! Wohl iſt durch herbe 
Schickſalsſchläge und körperliche Leiden verurſacht — der Vater leidet 
an der Gicht —, das Gemüth deſſelben etwas verbittert, ſeine An⸗ 
ſichten ſind zuweilen ſchroff, doch ungerecht und hart iſt er nicht. Ja, 
ich zweifle nicht daran daß, ſobald Jemand die rechte Stelle in ſeinem 
empfindungsvollen Herzen zu treffen weiß, die Eiskruſte, welche es 
umgiebt, ſchuell ſchmelzen wird.“ 

Auf die tröſtliche Verſicherung Manfreds war Fernando empor⸗ 
geſprungen und ſchmiegte ſich zutraulich an feines Beſchüßers 
Arm. 


Entwickelung gefolgt 


„Nun, awico, was meinſt Du dazu? Um Deinetwillen möchte 
ich es wohl einmal verſuchen, mich in das Herz des Vaters 
einzuſchmeicheln. Der geheimnißvolle Talisman, wie das anzu⸗ 
ſtellen iſt, liegt ja nun in unſerer Hand!“ flüſterte er ſeltſam 
warm. 

„Der Talisman ſind Deine Augen, Fernando, ihnen muß ſich 
jeder auf Gnade oder Ungnade ergeben. Du glaubſt es nicht, Man⸗ 
fred, welch ein kleiner, gefährlicher Hexenmeiſter das hier iſt!“ lau⸗ 
tete Friedrichs, mit einem Anfluge von Wehmuth gegebene Er⸗ 
widerung. 

Darauf ſaßen die Brüder Hand in Hand und tauſchten Erinnerun⸗ 
gen aus. Als der Eltere ein ziemlich klares Bild ſeines Lebenslaufs⸗ 
entworfen, fragte er lächelnd: 

„Und dieſe leidige Fehde ſpinnt ſich wirklich noch in derſelben 
Weiſe fort, wie ehemals?“ 

Leicht erröthend bejahte Manfred, worauf der Andere fortfuhr: 
„Wer, wie ich, ſo lange im Auslande und unter fremden Verhältniſ⸗ 
ſen gelebt, dem erſcheint ſolch' ein Familenzwiſt wirklich klein und 
nichtig. Und jetzt, da ich ruhiger denke und die Vergangenheit mir 
noch einmal ins Gedächtniß zurückrufe, will es mir kaum möglich 
dünken, daß um vergilbter, alter Buchſtaben willen, ein heißlodern⸗ 
des Jünglingsherz einſt ſeine Wünſche und Ideal zu Grabe tragen 
mußte. Nicht üble Luſt hätte ich jetzt, Euch allen einmal nachzuwei⸗ 
ſen, daß die ganze Geſchichte ein Phantom iſt, ſo zu ſagen: in münd⸗ 
lich überlieferten Ammenmärchen beſteht.“ 

„Da kommſt Du ja Oakel Hans ins Gehege. Er iſt eben drauf 
und dran, die alten, aus den ſtaubigen Winkeln des Archivs hervorge⸗ 
holten Scharteken zu durchſchmökern. Was er daraus entziffern wird, 
ſoll die nächſte Zeit lehren.“ 

„Der gute Onkel Hans! Auch er iſt ein Greis geworden, wie 
mir ſchien! So fröhnt er alſo noch immer ſeinen einſtigen Paſſio⸗ 
nen? Früher hat er mich oft zur Verzweiflung gebracht mit ſeinen 
endlos breitſpurigen Familiengeſchichten. Die lebendige Chronik iſt er, 


weiß Gott!“ 
der Maler 


„Aber 
lachend. 

„Ich glaube, Friedrich, Onkel verfällt bei der Nachricht, daß Du 
zurückgekehrt biſt, in Verzückungs⸗Paroxysmen! Stets hat er Deine 
Partei genommen, wo immer es ging!“ 

„Wirklich? Das freut mich zu hören! Uebrigens haſt Du mir 
noch keine Silbe vom Ziegelſchloß berichtet. Oder iſt die Feindſchaft 
mit demſelben jetzt ſo groß, daß man ſeiner nicht einmal Erwäh⸗ 
nung thun darf 7 Wie “ fragte Friedrich gut gelaunt. 

Bei dieſer harmloſen Bemerkung hatte ſich jedoch Manfreds Stirn 
mit dunklem Roth bezogen und ausweichend verſetzte er: „Graf Tan⸗ 
nenberg liebt es, ſich viel bei Hofe aufzuhalten, jo daß es 
Zeiten giebt, in denen uns nicht einmal ſein Schatten beläſtigt.“ 

„So! Aber wie ſteht es mit der kleinen Comteſſe? Meiner 
Rechnung nach muß dieſe jetzt wohl an die dreiundzwanzig Jahre 
zählen. Iſt fie hübſch — klug — und vor allem: gut? Ich hoffe, 
dad Erbtheil der ſogenannten „böſen Linie“ zeigt ſich in Geſtalt jenes 
dünkelhaften Hochmuths nicht auch an ihr, der Leßten des gräflichen 
Stammes?“ 

Bei dieſen Worten ſenkte Friedrich einen forſchenden Blick in des 
Bruders Augen. 5 


Pessrropx u Hazaren Heonomsxzs 3owep:. 


eine ehrliche, treue Haut!“ entgegnete 


Nachtheiliges, obwohl fie ſehr jelbftbewußt von Charakter ſein ſoll. 
Ihre Mildthätigkeit wie ihr Gerechtigkeitsſinn werden ſogar gerühmt. 
Nebenbei huldigt fie hͤchſt unweiblichen Paſſionen und Gewohnheiten. 
Sie reitet, geht zur Jagd und raucht, nämlich. 

„Ach was, ſie raucht?“ unterbrach laut auflachend Fernando den 
Erzähler. „Wie reizend! Bei uns rauchen alle Damen — alt und 
jung!“ 

„Das find natürlich Anſichts⸗ und Geſchmacksſachen,“ gab Man⸗ 
fred ſtirnrunzelnd zurück. „Comteſſe Sitta wenigſtens commandirt 
und wirthſchaftet in Schloß und Hof nach Männerart. Seit mehr 
als drei Fahren führt die junge Dame ganz ſelbſtſtändig des Groß⸗ 
vaters Geſchäfte. Man kann ihre kräftige Stimme oft zu uns herü⸗ 
berſchallen hören!“ 

„Somit iſt alſo eigentlich ein Junge an ihr verdorben!“ ſagte 
Friedrich, fichtlich amüfirt über dieſe Beſchreibung. „Armer Graf! 
Das Schickſal hat ſomit auch Dich einige Nieten ziehen laſſen. Wie 
warſt Du einſtmals ſtolz auf Sohn und Tochter!“ 

„O, ſo laſſe doch die Menſchen, Federigo! Ich kann es gar nicht 
leiden, wenn Du in jene trüben Erinnerungen Dich vertiefſt, und ich 
möchte die Bewohner des Ziegelſchloſſes deswegen ordentlich haſſen!“ 
wehrte der Jüngling mit eigenthümlich vibrirender Stimme heftig 
ab. „Wenn ich Jemand von dort begegnen ſollte, dann will ich ſo 
verächtlich und hochmüthig auf ihn niederſchauen, als ob — als ob 

. . er ſtockte. 

„Das heißt, wenn wir ſelbſt erſt in Gnaden aufgenom⸗ 
men worden ſind,“ fiel Friedrich im Tone des Scherzes dem Sprecher 
ins Wort. 

„Zweifelſt Du daran, 
bewegt. 

„Mein an dem theuren Vater begangenes Unrecht iſt ſehr groß. 


Bruder?“ fragte Manfred ſeltſam 


Ich werde viel gut zu machen und zu ſühnen haben.“ 


Losnozeno Ueusypom. 


„Wir appelliren an fein Herz, Friedrich. Ich kenne des Vaters 
Eigenheiten und weiß, wie dieſe Feſtung zu erſtürmen iſt. Willſt Du 
Dich mir bedingungslos anvertranen?“ 

„Mit tauſend Freuden, ſegne ich doch den Zufall, der uns 
zuſammengeführt,“ lautete des Aelteren herzliche Erwiderung. 
„Wohlan, jo bauen wir auf Dein gutes Glück!“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Humriſtiſche Ecke. 


— Ueberzuckerte Pille. Die Quarta eines Provinzial⸗Gym⸗ 
nafiums zählt unter ihren Schülern einen Prinzen Strippenbach 
auf Kordelsheim. Die junge Durchlaucht iſt fleißig, aber wenig 
begabt. Um deshalb bei den hohen Eltern nicht anzuſtoßen, entſchließt 
ſich der Director am Semeſterſchluß zu folgender 

Cenſur: 
wenig aber herzlich. 
originell aber unorthographiſch. 

Leſen ſchrecklich aber wahr. 
Kopfrechnen. .. ſchnell aber falſch. 

Er Selbſterkenntniß. Sie: Diejer Weg iſt ſehr ſteil. Giebt es 
hier denn keinen Eſel, der mich hinaufbringen könnte? — Er: Lehn' 
Dich nur auf mich, mein Herzchen! 

— Ein Heuchler. Studiojus (der feinem ihn beſuchenden 
Onkel das Univerſitätsgebäude zeigt und dieſen beim Eintritt in einen 
Hörſaal vorangehen läßt): „Bitte, nach Dir, lieber Onkel! Ich bin 
hier — zu Hauſe!“ N 

— Echt weiblich. Gattin: Eben habe ich eine Flaſche 
Medicin gekauft, die vorzüglich gegen Katarrh helfen ſoll, ſie koſtet 
nur 2 Mark 60 Pfennig. — Gatte: Ja aber wozu denn, es 
iſt doch kein Menſch bei uns krank 7 — Gattin: Das weiß ich; 
ai ei Dir nur, früher hat fie 3 Mark 50 Pfennig ge 
oſtet 

—. Vorſichtig. Lehrerin: Sag', Elly, warum willſt Du 
nicht mit Deiner Freundin Tilly gehen? — Elly: O, ich fürchte 
mich vor Anſteckung: Tillys neues Holzlineal hat ſo ſtark die 
Maſern. 

— Horch aufs Ende. Es freut mich außerordentlich, 
Herr Baron, daß Sie mich ſo oft mit Ihrem Beſuch beehren“ — 
„Aeh! Gnädige Frau ſind bezaubernd“ — — „umſomehr als Sie 
der Einzige find, auf den mein Mann nicht eiferſüchtig iſt.“ 


Schreiben 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner 


